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Berlin, vom 2. Oktober. 

Des Koͤnigs Majeftät haben Allergnaͤdigſt geruht, 
dem Regierungs⸗Vice⸗Praͤſidenten Böttger zu Pots⸗ 
dam den Charakter und Rang eines Geheimen Oberz 
Regierungs- Raths beizulegen. 

Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Poͤttke iſt 
zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Land- und Stadt⸗ 
gerichte zu Magdeburg und zum Notarius in den 
Departements des Ober- Landesgerichts daſelbſt bez 
ſtellt worden. € 2 

Der bisherige Ober-Landesgerichts-Aſſeſſor Scho⸗ 
belt iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei dem Land— 
und Stadtgerichte zu Magdeburg beſtellt worden. 

Berlin, vom 3. Oktober. 

Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Ge— 
heimen Ober-Tribunals-Rath Mahlmann zum 
Vice⸗Praͤſidenten des Ober-Landesgerichts zu Halber⸗ 
ſtadt zu ernennen geruht. ee 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den bisherigen Kam⸗ 
mergerichtsrath Thiem zum Rath bei dem Gehei— 
men Ober⸗Tribunale zu ernennen geruht. > 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben den bisherigen Juſtiz⸗ 
Rath bei dem hieſigen Stadtgerichte, v. Strampff, 
zum Rath bei dem Kammergerichte zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeftät haben den Grafen Andreas 
Malaccari in Ankona zu Allerhoͤchſt Dero Konful 
daſelbſt zu ernennen geruht. 

Berlin, vom 4. Oktober. 

Se. Majeftät der König haben dem Gutsbeſitzer, 

Seconde⸗Lieutenant von Iwonski, zu Duͤrr⸗Arens⸗ 


dorf, im Neiſſer Kreiſe, den Rothen Adler-Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 
Frankfurt a. M., vom 30. September. 

Seitdem die Deputationen der Univerſitaͤt und der 
Stadt Freiburg von Karlsruhe zuruͤckgekehrt ſind, 
vernimmt man, daß die Vorleſungen aller Fakultaͤ⸗ 
ten bei der daſigen Hochſchule zur gewoͤhnlichen Zeit 
(am 5. Novbr.) wieder eröffnet werden follen, indem 
das Statut Über die unter dem Titel einer Reorga⸗ 
niſation angekuͤndigten neuen Einrichtungen bereits ſo 
weit vorbereitet ſei, daß die hoͤchſte Sanktion und 
Verkuͤndung derſelben in der naͤchſten Zukunft gehofft 
werden duͤrfte. 

Nach Briefen aus Wien hatte der geſchickte Bild⸗ 
hauer Franz Klein, mit Allerhoͤchſter Erlaubniß, den 
Herzog von Relchſtadt gleich nach ſeinem Hinſcheiden 
nach der Natur abgeformt. Das Modell zur Buͤſte 
in Lebensgroͤße iſt nun fertig, und ſoll nach dem 
Zeugniſſe Aller, die dies Kunſtwerk geſehen, ſehr ges 
lungen ſein. 

Schaffhauſen, vom 25. September. 

Die Nachrichten uͤber die Behandlung des Herrn 
Stadt- Direktors Bondeli charakteriſiren diejenigen, 
in deren Haͤnde die Obergewalt gefallen iſt, und ihre 
Helfershelfer trefflich. Herr Bondeli wurde am 1:8, 
Morgens 3 Uhr, von feiner Gattin und drei Kindern 
durch Militair aus ſeinem Hauſe weggeholt und im 
Pavillon beim Arbergerthore bewacht, hierauf die 
ſtrengſte Hausſuchung vorgenommen. Dort wurde er 


drei Tage den niedrigſten Neckereien ausgeſetzt und 
auf den 4. d. fortgeſchleppt; es kam naͤmlich Abends 
halb acht Uhr ein Hauptmann in ſein Zimmer, er⸗ 
griff ein auf dem Tiſche liegendes Meſſer, ſchwang 
es gegen Herrn Bondeli's Kopf, nahm ihn beim 
Kragen, warf ihn in eine Chaiſe und ſetzte ſich mit 


zwei Landjaͤgern zu ihm, ohne daß man ihm Zeit 


goͤnnte, in der kalten Herbſtnacht ſich waͤrmer anzu⸗ 
ziehen. Einer der Landjaͤger war mitleidig genug, 
dem Frierenden ſeinen Kragen anzubieten. Wohin 
es gehe, wußte Herr Bondeli nicht. In Muͤnſingen 
that ſich das Geleite guͤtlich, dem hungernden Bon— 
deli ließ der Vaterlands-Vertheidiger ein „Muͤtſchli“ 
geben, mit dem Bemerken: den Wein dazu koͤnne er 
ſich am Brunnen holen. Nachts 11 Uhr kam man 
in Thun an. Unaufhaltſam mußte Herr Bondeli 
dem Thurme zu, eine Treppe hinauf in einem der 
vier Erker unter deſſen Dach; ein daſelbſt ſchlum⸗ 
mernder Gefangener wurde aufgeweckt und mußte 
Platz machen. In ſolchem Zuſtande zwiſchen vier 
Mauern, gleich einem Moͤrder oder Straßen-Raͤuber 
behandelt, befand ſich ein angeſehener Stadt-Beamter 
vom 3. bis zum 11. September, als auf Verwen— 
dung ſeiner Nächften er nach und nach einige Bes 
8 „ den 13. ein Dienſtzimmer im Schloſſe 
und ſpaͤter das ihm 10 Tage vorenthaltene Licht ers 
hielt. Seine Frau wußte indeſſen nicht, wo er hins 
gekommen ſei, und es koſtete Mühe, es zu erfahren, 
wobei ihr zugleich vorgegeben ward, man werde ihn 
anſtaͤndig behandeln. Das nun iſt eine kleine Probe, 
was unter der Herrſchaft der Geſetze, des Rechts und 
der Freiheit, wovon man ſeiner Zeit ſo viel ſchwatzte, 
verſtanden wird; daß dieſer, ſo wie mancher andere 
Gewaltſchritt, hellen Applaus findet, darf ſo wenig 
als das ſtumme Achſelzucken des Juste- milieu bes 
fremden, deſſen Lebensweisheit in dem Spruͤchlein 
beſteht: „Mit Schweigen Niemand fehlen kann.“ 
Aus dem Haag, vom 27. September. 

Die Mannſchaften des erſten Aufgebots der Schut— 
terei find vorgeſtern, von Offizieren und Unter-Ofſt⸗ 
zieren der Garniſon begleitet, zu den Depots ih- 
rer reſpektiven Bataillone gebracht worden. — Das 
in Herzogenbuſch gebildete Marſch-Bataillon hat 
feine Organifation behalten und wird täglich in den 
Feld⸗ und Tirailleur⸗Exercitien geuͤbt; demſelben iſt 
eine neue, vor kurzem aus Delft dort angekommene 
Batterie beigegeben. h ; - 

Der Staats⸗Courant begleitet einen uulaͤngſt vom 
Journal des Debats gegebenen Artikel über die Hol⸗ 
ländiſch⸗Belgiſche Angelegenheit mit nachſtehenden 
Anmerkungen: „Bis jetzt befinden wir uns noch 
außer Stande, in Bezug auf dieſen Artikel eine amts 
liche Mittheilung zu machen, was bereits als ein ge⸗ 
nuͤgender Beweis angeſehen werden kann, daß die 
Niederlaͤndiſche Regierung fortwaͤhrend den Weg der 
Unterhandlungen mit der Londoner Konferenz befolgt, 
und daß dieſe noch nicht zu ſolcher Reife gediehen 


* 
eh daß darüber im gegenwaͤrtigen Augenblicke Er⸗ 
ffnungen gemacht werden koͤnnen. Nichts deſtowe⸗ 
a wir doch den obenſtehenden Artikel nicht 
mit Stillſchweigen übergehen zu dürfen, und ſtehen 
wir nicht an, mit Bezug darauf die nachſtehenden 
Bemerkungen zu machen: Es iſt, ſo viel wir wiſſen, 
unſerer Degierung ganz unbekannt, daß die Hoffnung 
auf eine guͤtliche Ausgleichung der Belgiſchen Frage 
ganz verſchwunden ſei; der Koͤnig hat neuerdings den 
Vertretern ſeiner Hohen Bundes⸗Genoſſen in London 
die billigſten Bedingungen vorſchlagen laſſen und, 
nachdem dies zuletzt am 30. Juni und 25. Juli ge⸗ 
ſchehen war, kuͤndigten die eingegangenen Berichte 
und die fortgefehten Unterhandlungen an, daß dieſe 
Bedingungen a 8 Beifall gefunden haͤtten. 
Die Antwort der Londoner Konferenz darauf, der nun⸗ 
mehr bald entgegen geſehen wird, ſcheint blos vers 
ſchoben worden zu ſein, weil die Belgiſchen Agenten 
neue Forderungen machten, die ſelbſt mit dem Trak⸗ 
tate unvereinbar ſind, welchen ſie mit Großbritanien 
und Frankreich abgeſchloſſen haben und dem die Hoͤfe 
von Oeſterreich, Preußen und Rußland bedingungs⸗ 
weiſe beigetreten ſind — unvereinbar jedoch außerdem 
mit der Ehre und der Unabhängigkeit der alten Nies 
derlande. — Wie bei ſolchem Stand der Dinge eine 


vereinigte Se dane Flotte kommen ſoll, 


um unſere Haͤfen zu blokiren, und wie eine Fran⸗ 
zöfifche Armee ſich bereit halten ſoll, in Belgien eins 
zuruͤcken, um es zu unternehmen, uns Bedingungen 
vorzuſchreiben — das muß in der That für uuerklaͤr⸗ 
lich gehalten werden. Rechtſchaffenheit, Maͤßigung 
und Geduld haben waͤhrend des ganzen Verlaufes 
der Unterhandlungen das Benehmen der Niederlaͤn— 
diſchen Regierung unter den ſchwierigen Umſtaͤnden, 
in welche ſie durch den Belgiſchen Aufſtand verſetzt 
wurde, charakteriſirt; Europa hat darum auch ſchon 
ſeit langer Zeit fein Urtheil gefällt, und es wird jene 
Tugenden, verbunden mit Treue und Glauben, Bes 
harrlichkeit und Ergebung in die weiſen und gerech— 
ten Beſchluͤſſen der Vorſehung, auch ferner bei Fürft 
und Volk finden.“ 
Herzogenbuſch, vom 23. September. 

Die Truppen haben ihre alten Kantonnirungen eins 
genommen; doch ſind alle Maßregeln getroffen, daß 
das Heer eben ſo ſchnell wie fruͤher gegen den Feind 
aufbrechen kann. Mehrere Batterieen wurden dieſer 
Tage in Augenſchein genommen. — Alle Berichte 
ſtimmen darin uͤberein, daß die letzten Bewegungen 
unſerer Armee einen nicht geringen Schreck und große 
Verwirrung in Belgien verbreitet haben, und daß 
unter Anderem am 16. in Haſſelt, das mit einer 
Anzahl Kanonen beſetzt iſt, die Beſorgniß groß war. 
In Folge dieſer Bewegungen ſoll die Belgiſche Be⸗ 
ſatzung von Turnhout verſtaͤrkt worden fein. Ans 
zwiſchen haben dieſelben einen neuen Beweis von dem 
unſere Truppen beſeelenden Muthe geſehen, indem 
bei allen Corps bemerkt wurde, mit welchem Schmerze 


fie die Gegenbefehle aufnahmen und wie leid es ihnen 
that, ſich nicht aufs neue mit dem Feinde meſſen zu 


koͤnnen. 
Bruͤſſel, vom 25. September. 

Der Politique enthaͤlt nachſtehendes Schreiben aus 
Tongern vom 23. d. M.: „Vorgeſtern Morgen in 
aller Frühe erhielten die in der Umgegend von Mas 
ſtricht liegenden Truppen ganz unerwartet den Be- 
fehl, nach der Hollaͤndiſchen Grenze aufzubrechen. 
Der General Dibbets hatte in Maſtrich ſchon am 
Abende zuvor Kenntniß von der Erlaſſung eines ſol— 
chen Befehles erhalten, was, nebenher bemerkt, eben 
nicht ſehr fuͤr die Verſchwiegenheit unſeres General— 
ſtabes ſpricht. In Maſtricht waren ſogleich öffents 
liche Beluſtigungen angeordnet worden; das Gelaͤute 
der Glocken, die ausgelaſſene Freude der Offiziere 
der Garniſon, ein glänzendes Mahl, ließen die Eins 
wohner vermuthen, daß irgend eine wichtige Nach⸗ 
richt eingegangen ſein nö .— Unſere Truppen find 
abgegangen, und fie freuten ſich daruͤber; denn die 
Unthaͤtigkeit im Angeſichte des Feindes war ihnen 
unertraͤglich. — Ihr Abmarſch hat aber die Umgegend 
in große Beſtuͤrzung verſetzt. Die Einwohner fuͤrch⸗ 
ten die Feindſeligkeiten der Hollaͤnder, denen ſie jetzt 
ausgeſetzt ſind, auch haben dieſelben nicht gezoͤgert, 
ihre Exkurſionen aufs neue zu beginnen. An dem⸗ 
ſelben Tage, da unſere Truppen abmarſchirten, ka⸗ 
men ungefähr 1500 Mann aus Maſtricht und bes 
gaben ſich nach Smeermaes, wo ſie die daſelbſt er⸗ 
richteten Verſchanzungen zerſtoͤrten. Auf mehreren 
anderen Punkten, namentlich in Wolre, fuͤhrte der 
Feind dieſelbe Maßregel aus. Unſere Douaniers wur- 
den ſogleich gezwungen, ſich 13 Stunde von der 
Stadt zuruͤckzuziehen.“ 

Bruͤſſel, vom 27. September. 

Man ſchreibt aus Valenciennes vom 25. Sept.: 
„Der Marſchall Gerard iſt in Cambrai eingetroffen, 
wo auch der Herzog von Nemours erwartet wird. 
Die in Valenciennes in Garniſon ſtehenden beiden 
Regimenter haben von dem Chef des Generalſtabes 
der Nord- Armee den Befehl 2 ihre Batail⸗ 
lone auf 800 Mann zu vervollſtaͤndigen und ſich bes 
reit zu halten, binnen 24 Stunden in Belgien ein⸗ 
ruͤcken zu koͤnnen. Es heißt, daß der Marſchall Ge⸗ 
rard ſein Hauptquartier in Valenciennes oder in der 
Umgegend aufſchlagen wird.“ f 

Aus Lille meldet man vom 25. Sept.: „Den Ba⸗ 
taillonen des öten und Sten Linien-Regiments, welche 
in St. Omer, Aire und Bethune in Garniſon ſtehen, 
find geſtern Eſtafetten mit dem Befehle zugeſandt, 
ſich unverzuͤglich nach Lille in Marſch zu ſetzen. Die 
Orleans 'ſchen Huſaren, welche hier in Garniſon ſte⸗ 
hen, haben den Befehl erhalten, ſich marſchfertig zu 


halten.“ 2 \ 
aris, vom 25. September. 

Schon —— hatte ſich hier das Geruͤcht verbrei⸗ 
tet, daß die Meldung von dem Tode des Koͤnigs von 


Spanien wohl noch nicht unbedingten Glauben vers 
diene. Der Moniteur hat heute Morgen dieſe Ver— 
muthung durch die Mittheilung einer Depeſche des 


Grafen von Rayneval beſtaͤtigt, woraus ſich ergiebt, 


daß Ferdinand VII. auch am 20ſten noch am Leben 
war, und daß man ſogar Hoffnung zu ſeiner Gene- 
ſung hatte. Die Schuld jener voreiligen Meldung 
wird jetzt hier dem Dirigenten des Telegraphen in 
Bayonne beigemeſſen, der ein mit Courier-Gelegen⸗ 
heit dorthin gelangtes Stadtgeruͤcht als unbezweifelt 
hierher gemeldet habe. 

Der Nouvelliſte widerruft die von ihm ausgegan⸗ 

ene Nachricht, daß das 38ſte Linien-Regiment von 

bier zur Nord⸗Armee abmarſchirt ſei, mit dem Hin⸗ 
zufuͤgen, daß noch keines der zur Pariſer Garniſon 
— Regimenter Befehl zum Aufbruche erhals 
ten habe. 

Die Tribune bemerkt: „Das St. Ludwigs⸗Kreuz 
macht dem Miniſterium große Unruhe. Seit beinahe 
zwei Jahren hat es noch nicht daruͤber einig werden 
koͤnnen, ob dieſer Orden fortbeſtehen ſolle oder nicht. 
In der Haͤlfte unſerer Regimenter wird das Ludwigs⸗ 
Kreuz getragen und in der andern Haͤlfte iſt daſſelbe 
verbannt. Noch vor kurzem hat der Praͤſident des 
Aſſiſenhofes einen Verurtheilten des Ludwigs-Ordens 
für verluſtig erklärt, „inſofern dieſer Orden noch bes 


ſtehe.“ “ 
Paris, vom 26. September. 

Der Temps ſagt mit Bezug auf das Geruͤcht von 
dem Tode des Koͤnigs von Spanien: „Wir bitten 
unſere Leſer um Verzeihung, daß wir an die Unfehl⸗ 
barkeit des Moniteur geglaubt haben. Kuͤnftig wer⸗ 
den wir vorſichtiger ſein. Wir ſagen alſo weder, daß 
Ferdinand VII. todt, noch daß er noch am Leben 
ſei, und wenn uns eine richtige Mitte zwiſchen 
dieſen beiden Exiſtenzen bekannt waͤre, ſo wuͤrden 
wir uns unfehlbar für fie entſcheiden.“ f 

Die Gazette de France macht folgende Bemerkung: 
„Frankreich iſt in drei Parteien getheilt: Die rich⸗ 
tige Mitte, die Bewegung und die rechte Seite. Die 
richtige Mitte meint, wie man aus dem Artikel des 
Herrn Fonfrede erſieht, daß ein Miniſterium der 
Partei der Bewegung das Ende der Juli-Revolution 
herbeifuͤhren und uns durch die Anarchie Heinrich V. 
zuruͤckbringen werde. Die Partei der Bewegung be⸗ 
hauptet dagegen, daß die richtige Mitte, wenn ſie 
am Ruder bliebe, in dem Beduͤrfniſſe der Ordnung 
und Wohlfahrt die Reſtauration wiederherſtellen wuͤrde. 
„Gebt ihnen Vollmacht, ſagt dieſen Morgen der 
Courier, und Ihr werdet ſehen, daß ſie das doppelte 
Votum und die Erblichkeit der Pairie wiederherſtel⸗ 
len, kurz, daß ſie uns ihre geliebte Reſtauration zu⸗ 
tuͤckgeben.“ Wir ſind der Anſicht der richtigen Mitte 
uͤber die Partei der Bewegung und eben ſo der An⸗ 
ſicht der letzteren uͤber die richtige Mitte. Muß nicht 
eine Partei, deren Anſichten durch die beiden andern 
beſtaͤtigt werden, am Ende Recht behalten, zumal, 


* 


wenn dieſelbe das Ziel iſt, zu welchem dieſe beiden 
andern nach ihrem eigenen Urtheile führen?’ > 
Dem Scho de la Frontiere zufolge, wird der Mars 
ſchall Gerard ſein Hauptquartier nach Valenciennes 
verlegen. Geſtern ſind zwei Batterien aus Vincennes 
zur Nord⸗Armee abgegangen. 

Aus Toulon wird vom 20. d. M. gemeldet: „Der 
Marine-Praͤfekt hat durch den Telegraphen Befehl 
erhalten, die Korvette Favorite ſofort ausruͤſten zu 
laſſen. Das Linienſchiff Marengo wird, mit 600 M. 
an Bord, nach Afrika ſegeln, die Fregatte Dido wird 
mit einer gleichen Anzahl folgen. 

Porto, vom 18. September. 
Nach Mitternacht begann ein lebhaftes Feuer faſt 
auf der ganzen feindlichen Linie. Dies ſtand, wie 
wir erfuhren mit einem Plan in Verbindung, dem- 
zufolge der Feind unſere Vorpoſten zu uͤberrumpeln 
gedachte. Da aber die letzteren wachſam und der 
erſtere eben nicht ſehr disziplinirt iſt, ſo hatte 
dieſer Verſuch kein anderes Reſultat, als daß der 
Feind nicht allein durch das Feuer unſerer Vorpoſten 
ſondern auch durch ſein eigenes litt. Durch einen 
Deſerteur erfahren wir, daß das Feuer unſerer Ar— 
tillerie ſehr wirkſam geweſen iſt, und daß dem Feinde 
durch daſſelbe und durch die Kongrevifchen Raketen 
viel Schaden zugefuͤgt worden iſt. Das Hospital 
von Formige ſoll zur Aufnahme ihrer Verwundeten 
nicht mehr hinreichen. Der Feind iſt ſeit dem 15. 
alle Nacht unter den Waffen geweſen, und die Trup— 
1 ſollen im hoͤchſten Grade erſchoͤpft ſein. — Die 
ruppen, die auf der Suͤd⸗Seite des Duero ſtehen, 
haben in der vergangenen Nacht fortwährend Rake— 
ten und Bomben geworfen. Letztere ſcheinen nicht 
haͤufig vorhanden zu ſein, und richten wenig Scha⸗ 
den an. — Geſtern erachteten es Gaspar Teixeira 
und andere Generale für zweckmaͤßig, die Feld-Ar— 
tillerie, welche in der Naͤhe der Stadt ſteht, nach 
Vallongo zuruͤckzuziehen; dieſes Vorhaben ſoll aber 
ein ſoſches Mißvergnuͤgen unter den Truppen erregt 
haben, daß man den Plan aufgegeben hat. — Vom 
9. Septbr. Durch das heute hier angekommene 
Dampfſchiff City of Edinburg erfuhren wir, daß am 
15. d. Sartorius im Angefichte des Migueliſtiſchen Ges 
chwaders geſehen wurde. Eine Abtheilung unter dem 
Befehl des Capitain Frederick George blokirte den 
Tajo und ftand in Communikation mit dem Gefchwas 
der des Admiral Sartorius, um in einem wichtigen 
Falle ſogleich mitwirken zu koͤnnen. 
London, vom 25. September. 

Der Morning⸗Herald berichtet über die Ereigniffe 
in Portugal Nachſtehendes: „Es geht aus allen 
Berichten hervor, daß dem Zuſtande der Unthaͤtigkeit, 
in welchen die militairiſchen Operationen auf beiden 
Seiten verſunken waren, ein Ende gemacht worden 
iſt, und das Loos der Schlacht den Streit entſchei⸗ 
den ſoll, obgleich bis jetzt nichts ſo Entſcheidendes 
vorgefallen iſt, daß daraus ein ſchließliches Reſultat 


für einen der beiden kaͤmpfenden Theile zu entneh⸗ 
men waͤre. Es haben viel Scharmützel ſtattgefun⸗ 
den; von den Migueliſten iſt ein Verſuch gemacht 
worden, die Außenwerke von Porto mit Sturm zu 
nehmen; aber bis jetzt noch ohne Erfolg, und ob⸗ 
gleich die Einwohner der Stadt durch das Bombar⸗ 
dement fehr leiden, und das Privat⸗Eigenthum ſchon 
einigen Schaden erlitten hat, ſo ſcheint doch keine 
Beſorgniß vorzuwalten, daß die Stadt bald kapituli⸗ 
ren werde. Am S. nahmen die thaͤtigen Feindſelig⸗ 
keiten wieder ihren Anfang; ſchon mehrere Tage, 
oder faſt Wochen fruͤher bemerkte man eine große 
Bewegung unter den Migueliſtiſchen Truppen, und 
man erfuhr, daß ſchweres Geſchuͤtz und eine Verſtaͤr⸗ 
kung an Soldaten von Liſſabon angekommen ſei. 
Gegen 8 Uhr Morgens machten 5000 Migueliften 
unter dem Befehle des Sir John Campbell eine all⸗ 
gemeine Bewegung vorwärts, und nahmen Beſitz 
von Villa⸗Nova, welches die Truppen Don Pedro's 
geraͤumt hatten, die ſich auf die andere Seite des 
Fluſſes zuruͤckzogen und die Bruͤcke hinter ſich ab⸗ 
brachen. Die Migueliſten richteten darauf ſehr ſtarke 
Angriffe gegen das befeſtigte Kloſter da Serra, welche 
aber von einer ungefaͤhr aus 900 Mann beſtehenden 
Garniſon zuruͤckgewieſen wurden. Bei dieſen Gele⸗ 
genheiten ſollen ſich die Truppen von beiden Seiten 
mit preiswuͤrdiger Tapferkeit geſchlagen haben. Die 
Angriffe wurden am 9. und 10. erneuert, aber mit 
demſelben unguͤnſtigen Erfolge. Bis zum Abgange der 
letzten Nachrichten hatte keine ernſtliche Erneuerung 
der, Feindſeligkeiten ſtattgefunden. Die Belagerer bes 
guuͤgten ſich damit, ab und zu Bomben in die Stadt 
zu werfen, welche, obgleich keinen allzubedeutenden 
Schaden anrichtend, doch die Einwohner in einem 
Zuſtand beſtaͤndiger Unſicherheit und Aufregung ers 
hielten. Die Migueliſten ſollen die Ankunft einer 
groͤßeren Anzahl ſchwerer Geſchuͤtze entgegen ſehen, 
um dann ihre Angriffe in größerem Maße zu ers 
neuern. — Die Chronica Conſtitucional verſichert, 
daß die Armee Don Pedro's am 8. nur 1 Todten 
und 11 Verwundete, am 9., wo das Kloſter dreimal 
geſtuͤrmt wurde, 4 Todte und 29 Verwundete ‚und 
am 10. 1 Todten und 2 Verwundete gehabt habe. 
Dieſelbe Zeitung enthaͤlt verſchiedene Tagesbefehle, in 
denen Don Pedro den Offizieren und Soldaten feis 
nes Heeres die größte Zufriedenheit mit ihrem Vers 
halten zu erkennen giebt. 
News Vork, vom 18. Auguſt. 

Der Waſhington Intelligencer bringt folgendes Tas 
gebuch aus Galena, dem Hauptquartier der aktiven 
Armee: „13. Juli. Der Gouverneur Reynolds, der 
Staats- Secketair von Illinois und Andere kamen 
heute Nachmittag von der Armee hier an. Dieſe 
Herren melden, daß nach einem aͤußerſt widerwaͤrti⸗ 
gen und ermüdenden Marſche, auf dem Alles, vom 
Ober⸗ Befehlshaber bis zu den Lroßtnechten, die größte 
Thatkraft, Ausdauer und Emſigkeit entwickelte und. 


einem baldigen Kampfe entgegenſah, „plöglich die 
Kunde einging, daß die Indianer ſich zerſtreut und 
die Armee getäufcht hätten. Man glaubt, daß fie 
fih auf irgend einem Punkte wieder konzentriren 
werden, entweder um uͤber den Wisconſie-Fluß in 
das Chippewa⸗Land fich 1 wenden, oder um wieder 
uͤber den Miſſiſippi zuruͤckzugehen. Es wurden nach 
allen Richtungen hin Rekognoszirungen angeſtellt, 
um ihre Spur zu entdecken; bis Io jedoch war dies 
wegen der natürlichen Beſchaffenheit des Bodens, 
wegen der vielen Suͤmpfe und moraſtigen Baͤche 
nicht gelungen. — 15. Juli. Das Dampfboot En⸗ 
trepriſe langte geſtern mit 50 Mann Linien-Truppen 
unter dem Kommando des Lieutenants Morris vom 
aten Infanterie-Regiment hier an. Sie verließen 
heute früh unter dem Befehle des Lieutenants Gars 
diner, weil Herr Morris erkrankt war, die Stadt, 
um ſich nach Hamilton's Fort zu begeben, wo ſie 
ſo lange bleiben werden, bis Lieutenant Morris im 
Stande iſt, ſie zur Haupt⸗Armee zu geleiten. Heute 
Abend kam ein Courier mit der Nachricht hier an, 
daß der Capitain Harny von der Armee der Vers 
einigten Staaten die Spur der Indianer aufgefun⸗ 
den und fie 30 Meilen weit durch 4 ihrer früheren 
Lagerſtaͤtten verfolgt habe. Er will mehrere Anzei⸗ 
chen von einem unter ihnen eingetretenen Mangel an 
Lebensmitteln entdeckt haben, unter Anderem Spuren 
von geſchlachteten Pferden, vom Graben nach Wur⸗ 
eln und Abſchaͤlen der Baumrinden. Wenn dieſe 
Angaben wahr find, fo haben die Indianer zweifels⸗ 
ohne die Abſicht, in der Nähe der gelben Ufer uͤber 
den Miffifippi zu ſetzen. Noch heute ſpaͤt Abends 
wurde daher vom General-Quartiermeiſter Oberſt 
Croßmann ein Courier mit Depeſchen des Oberſt 
Holmes an die an den gelben Ufern ſtehenden Trup⸗ 
pen abgefertigt, mit dem Befehl, daß ſie auf ihrer 
Hut ſein und die Indianer ſo lange vom Uebergange 
ſollten abzuhalten ſuchen, bis die angeblich auf ihren 
Ferſen befindlichen Brigaden des General Atkinſon 
fie erreicht hätten. Der General⸗Quartiermeiſter 
ſchickte auch nach der Felſen-Inſel Inſtruktionen in 
Bezug auf die Truppen⸗Bewegungen. — 16. Juli. 
Heute Abend ſpaͤt traf ein Courier von dem Fort 
am Apfel⸗Fluſſe hier ein, der die Nachricht mit⸗ 
bringt, daß ein, Soldaten⸗Trupp aus jenem Fort 
heute fruͤh ungefähr 2 Meilen ſuͤdlich von demſelben 
friſche Spuren von Indianern entdeckte, die in der 
Richtung vom Ruſh⸗Bache herkamen und nach dem 
Fort fuͤhrten. Es waren die Fußtapfen von drei 
kleinen Pferden und einem Menſchen. Demzufolge 
haben ſich heute Nacht 6 Mann, ein Jeder mit zwei 
Gewehren, außerhalb des Forts in Hinterhalt gelegt. 
— 17. Juli. Der Capitain James Craig verließ 
heute fruͤh mit 20 Reitern die Stadt, um die Um⸗ 
gegend des Forts am Apfel-Fluſſe zu rekognosziren. 


— hier eingegangenen Nachrichten zufolge, 


cheint es, daß die Indianer ſich von dem Felſen⸗ 


Fluſſe weſtlich gewandt und den Weg nach dem 
Winebago- oder Milwake-See eingeſchlagen haben, 
wie es General Atkinſon vermuthet hatte. Man 
laubt, daß die Indianer in Eilmaͤrſchen den Milwake 
n einem oder zwei Tagen erreichen koͤnnen, und dort 
werden ſie vielleicht von den Menomenih's, Ottawah's 
und Pottawatomih's Boote für Pferde eintauſchen 
und in irgend einer Richtung uͤber den Michigan⸗ 
See ſetzen. Die am 13. mit dem Gouverneur Rey⸗ 
nolds hier angelangten Herren haben, mit Ausnahme 
des Gouverneurs ſelbſt, ſaͤmmtlich als Freiwillige ges 
dient. Hunderte von Soldaten ſollen waͤhrend ihres 
Marſches ſehr Häufig genoͤthigt geweſen fein, von 
den Pferden zu ſteigen und durch Sumpf und Mo; 
raſt zu waten, damit die Pferde nicht darin ſtecken 
blieben.“ aa 
Daſſelbe Blatt berichtet aus St. Louis v. 21. Juli: 
„Der Indianer⸗Krieg iſt fuͤr den Augenblick zu Ende. 
Unſere Armee verfolgte den Feind, der angeblich in 
der Naͤhe der 4 Seen lagern ſollte. Als General 
Atkinſon den See Coſchkonong erreichte, der am Zu- 
ſammenfluſſe des Gooſekehahn- und des Felſeufluſſes 
liegt, fand er die Gegend leer, und fein lang aufs 
geſuchter Feind war wieder verſchwunden. — In der 
Erwartung dem Feinde bald zu begegnen, hatte Ges 
neral Atkinſon ſich auf ſeinem Marſche nur mit wenig 
Lebensmitteln verſehen und war daher gezwungen, 
Halt zu machen und feine Streitkraͤfte an dem ges 
nannten See in drei Parteien zu theilen. Er ſelbſt 
mit etwa 650 Mann Linjen-Truppen blieb an dem 
See zuruͤck; die aus drei Brigaden unter den Ge⸗ 
neralen Poſey, Dodge und Henry beſtehende unges 
faͤhr 2000 Mann ſtarke Miliz erhielt den Befehl, 
nach dem Fort Winnebago am Wisconſin-Fluſſe zu 
marſchiren, woſelbſt man ſtuͤndlich der Ankunft von 
Proviant entgegenſah, um alsdann die Verfolgung 
des Feindes fortzuſetzen. Man hofft indeſſen kaum, 
daß unſere Armee die Indianer einholen wird. Der 
Schwarze Falke wird ſich und ſeine Bande nicht dem 
gewiſſen Untergauge ausſetzen wollen, der aus einer 
Hauptichlacht für ihn entſtehen würde; und die letz⸗ 
ten glücklichen Erfolge der Weißen in den Schar⸗ 
muͤtzeln, ſo wie die vielen Streif-Corps, welche das 
Land ſaͤubern, werden der Wiederkehr jener Raͤube— 
reien und Mordthaten einzelner kleiner Trupps, wo⸗ 
durch dieſer Kampf ſich anfangs ſo ſchrecklich und 
beunruhigend geſtaltete, fuͤr die Zukunft ein Ende 
machen.“ f 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Dorf⸗Zeitung erzählt: „Vor kurzem hat ein 
Schloſſergeſelle in der Nacht die Herzogliche Gruft 
in Koburg erbrochen und ſich zu den Todten hinab⸗ 
gelaſſen, um, wie er nachher geſtand, das Halsge⸗ 
ſchmeide einer unlaͤngſt verſtorbenen Fuͤrſtlichen Pers 
ſon herauszuholen und ſeiner Geliebten ein Geſchenk 
damit zu machen. Er hatte ſeine That noch nicht 


vollendet, als ihn die Angſt und vielleicht dad Grauen 
vor den Todten antrieb, ſich auf den Ruͤckweg zu 
machen und den unheimlichen Ort wieder zu ver⸗ 
laſſen. Aber welch ein Schrecken! Er findet, daß 
es ihm unmoglich iſt, durch die trichterfoͤrmige Oeff⸗ 
nung wieder hinaufzukommen, deren Tiefe er vorher 
vielleicht zu gering angeſchlagen hatte. Er bietet alle 
Kräfte auf, um aus dem Reiche der Todten ſich zu 
retten; allein vergebens. Die Todesangſt hatte ihn 
ermattet, und er war genöthigt, fein Nachtlager bei 
den Todten zu nehmen. Da die Gruft von der Stadt 
entfernt liegt, fo wurde fein Stoͤhnen und Huͤlfe⸗ 
rufen erſt am andern Abend gehört. Selbſt einem 
Todten gleich, mit abgeſchundenen Naͤgeln und Haͤn⸗ 
den, wurde er herausgeholt und in Verwahrung ge⸗ 
bracht. Sein Vergehen wurde einem Sakrilegium 
(Kirchenraub) gleich geachtet und er zur Juchthaus⸗ 
ſtrafe verurtheilt. Doch der Herzog egnadigte ihn, 
weil er die verdiente Strafe ſchon in der ausgeſtan⸗ 
denen Todesangſt erlitten habe. Er wurde freige⸗ 
laſſen und als ein Auslaͤnder des Landes verwieſen.“ 


Offieielle Bekanntmachungen. 


a 1 

Da der Wfte Oktober d. J., als der feſtſtehende Ter⸗ 
min zur General⸗Verſammlung der Actionaire der Rit⸗ 
i Privat⸗Bank in Pommern, auf einen Sonn⸗ 
tag fallt, jo duͤrfte, zur Erlangung einer moͤglichſt zahl⸗ 
reichen Verſammlung, bei der in jedem Falle nothwen⸗ 
digen Veranderung des gewohnlichen ermins, die Anſetzung 
deſſelben mit Rückſicht auf den am 12ten k. M. ausge⸗ 
8 Communal⸗Landtag, welcher die Anweſenheit 
mehrerer der Herrn Aktionairs nothwendig macht, zweck⸗ 
mäßig erſcheinen. 2 

Unter dieſen Umſtaͤnden glaube io 
MWinfchen zu entſprechen, wenn i 
Termin zur General-Verſammlung 
auf den Sten November c., Vormittags 10 Uhr, 
im gewöhnlichen Locale, hiermit anfege, wozu ich ſaͤmmt⸗ 
liche Herren Actionaire hiermit ergebenſt einlade. 

Stettin, den Iften Oktober 1832. 

Der Landrath v. d. Marwi, . 
als zeitiger Praͤſident des Curatorii der Ritterſchaftlichen 
Privat-Bank in Pommern. 


Todesfall. 

Am en d. M., 105 Uhr Abends, endete unſer ein⸗ 
ziges Kind, unfer guter, lieber Theodor, im beinahe volls 
endeten achten Lebensjahre ſein irdiſches Daſein am Ner⸗ 
venfieber. Dieſe Anzeige widmen wir, unter Verbittung 
der Beileidsbezeugungen, unſeren beiderfeitigen Freunden 
und Bekannten mit blutendem Herzen. 

Stettin, den Iten Oktober 1832. 

C. F. Luck nebſt Frau. 


Auktionen. 
Nachlaß ⸗ Auktion. 
Montag den Sten Oktober c., 3 2 Uhr, 
allen im FJohannis⸗Kloſter: Glas, Kupfer, Leinenzeug, 
etten, bixkene Meubles, wobei: 1 Sopha, 1 Schreib⸗ 


den allgemeinen 
den diesjährigen 


ſeeretair, Kleiderſpinde, Spiegel, Tiſche, Stühle, Bett⸗ 
Fele: "mäntliche eure „cen einiges 
Haus- und Küchengeräth, ffentlich 9 werden. 

Stettin, den Iten Oktober 1832. eisler. 

Mein porgerücktes Alter veranlagt mich, mein hier in 
der Frankenſtraße sub Litt. B. No. 313 gelegenes, un⸗ 
ter dem Namen „Gaſthaus zum deutſchen Hauſe“ be⸗ 
kanntes Haus zu verkaufen und habe ich dazu einen Liz 
citations⸗Termin auf den gten Oktober c., Vormittags 
10 Uhr, in dem Haufe des Hrn. Advokat W. Kühl bies 
ſelbſt angeſetzt, zu welchem ich Kaufliebhaber einlade. Das 
Haus, in welchem ſeit einer Reihe von Jahren die Gaſt⸗ 
wirthſchaft mit gutem Erfolge betrieben iſt, liegt in dem 
lebhafteſten Theile der Stadt, enthält 8 heizbare Zim⸗ 
mer, einen Saal, mehrere Kammern, Kornboden und 
eine gut eingerichtete Brennerei, die ſehr vergrößert wer⸗ 
den kann, und befindet ſich dabei ein vor nicht langer 
Zeit erbauter Korn⸗Speicher, Stallraum für 120 Pferde 
und 6 Kühe, 1 5 — i mit doppelter Auffahrt, 
auf welchem 25 Wagen Naum haben, ein guter Balken⸗ 
keller und ein kleiner gewoͤlbter Keller, und iſt Alles im 
beſten Stande. Die Bedingungen ſind beim Hrn. Ad⸗ 
vokat Kühl und bei mir einzuſehen und gereicht vorläufig 
zur Nachricht, daß ein beträchtlicher Theil des Kaufgeldes 
zins bar ſtehen bleiben kann. 

Stralſund, den 2öften September 1832. 

Ehrift. Wallis. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


In einer angenehmen Gegend der Unterstadt ist 
ein Haus, mittler Grösse, aus freier Hand zu ver- 
kaufen. Näheres im ‚Intelligenz-Comptoir, 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Durch vortheilhafte Einkaͤufe habe ich mein Wollen⸗ 
Waaren⸗Lager ſehr vollftändig aſſortirt, und empfehle als 
gan vorzüglich rap Thibets, Zephirs, Imperials und 

eruviennes, ferner Framzöſiſche und Engliihe Thibets 
und Merinos u. f. w. in den ſchoͤnſten Farben und zu 
den billigſten Preiſen. 

Stettin, den Wſten September 1832, 

g J. B. Bertinetti. 


das seiten Be 
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Tafe 


von der feinſten bis zur geringſten Sorte 


Lampen⸗Glaͤſer 
und Lampenſchirme in allen Größen, 


Steingut⸗Teller ꝛc. 
alles zu den möglichft billigen Preiſen bei 
F. C. Weichardt, heil. Geiſtſtraße No. 333. 


N Grünes las 
erſte Sorte von 4 Zoll Güte de Kite zu 104 Thlr., 


J. C. Malbrauc, Roßmarkt No. 708 in Stettin. 
Bettfedern, Daunen und fernge Betten, auch weiße 


Wolle zum ſtricken und Stuhlrohr offerirt ſehr billig und 
gut David Saling'er, breite Straße No. 390. 


verkauft 


= ZA 


Dem geehrten Publikum beehre ich mich 
die hoͤfliche Anzeige zu machen, daß ich Mon⸗ 
tag den Sten October meine neu etablirte 
Tuch- & Herren-Mode-Waaren- 

Handlung 
eröffnen werde. 

Durch vortheilhafte Einkaͤufe auf den letz⸗ 
ten Meſſen und durch direkte Beziehungen 
aus den beſten Fabriken, war ich im Stande, 
mein Lager zu den billigſten ch in allen 
Gattungen Tuchen, Caſemirs, Drap Zephirs, 
Drap de Dames, Drap Peruviennes & 
Circassiennes, Kalmucks, Coitings, Flanel⸗ 
len, Moltongs, Frieſen, Schlaf- und Pferde: 
decken, feinſten Weſtenzeugen, beſten Hanauer 
Filz⸗ und ſeidenen Herren-Huͤten, ſo wie 
allen hierzu gehoͤrenden Artikeln zu aſſortiren, 
und werde daher gewiß jeder Forderung Ge⸗ 
nuͤge leiſten koͤnnen. 

Mein Beſtreben wird nur dahin gerichtet 
ſein, mir bei ſtreng rechtlicher Bedienung und 
feſtgeſtellten billigen Preiſen das Ver⸗ 
trauen der mich Beehrenden zu erwerben und 
zu erhalten. 

Stettin, den ten Oktober 1832. 

Heinrich Roland, 
Heumarkt No. 137. 


Eine Partie alter Dacpfteine ſſt zu verkaufen 
große Domſtraße No. 677. 
Ich offerire beſten weißen und braunen Perl: Sago 
feine Hallſche Stärke und Ress, Gries Sl, >" 
W. Schoenn, kl. Wollweberſtr. No. 727. 
So eben erhielt ich eine Partie ſehr ſchoͤne feine Meck⸗ 
Ienburger Stoppel⸗ Butter, fo wie verſchiedene Sorten 
Feli Ruͤgenſcher Pachter- Butter, in großen und kleinen 
ebinden, und 14777 fie zu den billigften Preiſen. 
üpke, große Laſtadie No. 219. 
Neuer Hollandiſchet Hering von guter Qualits iſt zu 
haben in kleinen Gebinden bei 
J. G. Ludendorff & Ep., Frauenſtraße No. 916. 
Paͤchter⸗Butter in Gebinden don 21 Etnr. ſehr preis⸗ 
wuͤrdig, bei Carl P . 
ch empfehle mich wiederum mit vorzuͤgli ner 
Feilen Bolſeinſcher Stoppel⸗Butter in 5 + Tonnen 
und kleinen Gebinden, Holſteinſchen Süßmilchs⸗ u. grüs 
nen Kräuter⸗Käſe und geräucherten Würſten. Mein 
Sei Johanna liegt an der Holſteiner Brücke. 5 
tettin, den aten Oktober 1882. 0 
P. Niſſen aus Kiel. 


— 


Huͤnerbeiner⸗Straße No. 1085 ſtehen mehrere Fenſter 
und gute Thuͤren mit Schlöffern und Druͤckern, wie auch 
ein Staubmantel billig zum Verkauf. 


Ver miethungen. 

Kleine Oderſtraße No. 1051 iſt eine Stube und Kam⸗ 
mer mit Meubles gleich oder zum 1ſten November an 
einen oder zwei Herren zu vermiethen. 

Durch ſchleunige Verſezung fteht in der Moͤnchenſtraße 
No. 458 ein Logis von 3 bis 4 Stuben mit Zubehör ſo⸗ 
1155 zu vermiethen, auch iſt ein neues Fortepiano ſofort 

illig zu verkaufen. N 

Roſen⸗Garten No. 267 iſt eine Stube nebſt Kammer 
mit Meubles zu vermiethen. 

„Eine meublirte Stube nebſt Kammer für zwei Herren 
iſt Frauenſtraße No. 925 eine Treppe hoch zu vermiethen: 

Ein freundliches Logis von 2 Stuben, Küche ꝛe. iſt 
ſogleich oder zum 1ften November an einen ruhigen Mie⸗ 
ther in der Frauenſtraße No. 892 zu überlaſſen. 

„Am neuen Markt No, 952 ift eine Stube nebſt Ka⸗ 
binet mit Meubles ſogleich oder zum Aften November zu 
vermiethen. 

In der großen Wollweberſtraße No. 584 find in dem 
dritten Stocke zwei meublirte Stuben und Holzgelaß jetzt 
gleich oder zum Aften November an einen ruhigen Miether 
zu vermiethen. 

Pelzerſtraße No. 655 ſind 2 Stuben, 1 Kammer, 
Küche und Keller vom 1ſten November d. J. oder auch 
vom Aften Januar 1833 zu vermiethen. 8 


Wohnungs - Veränderungen. 

Indem ich nicht verfehle, meinen hieſigen hohen vers 
ehrten Kunden, welche mich bisher mit rem eneigten 
und guͤtigen Zutrauen erfreuten, hiermit die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich meine Wohnung nach meinem 
eigenen Hauſe, Kloſterhof No. 1157, verlegt habe, werde 
ich, wie disher, auch ferner ernſtlich bemüht ſein, die mir 
zugehenden geſchaͤtzten Aufträge mit der größten Puͤnkt⸗ 
lichkeit und ſtrengſten Reellitaͤt, verbunden mit den moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen, auszuführen. 8 

Der Maler Carl Lengerich, 
Kloſterhof No. 1157. 

Unſer Comptoir iſt jest im Haufe des Kaufmann Hrn. 
Berg, große Oderſtraße No. 12. 

F. Bachhuſen & Comp. 

Mein Comtoir ift vom iſten Oktober c. an auf dem 
Roßmarkt No. 719. a 

J. Wilsnach, Koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 

Indem ich ſeit dem fften d. M. meine Wohnung 
Laftadie No. 198 verändert, und jest das ſchon früher . 
von mir vom Schmiedemeiſter Herrn Rudolph gekaufte, 
am Roßmarkt belegene Wohnhaus, bereits bezogen habe, 
verfehle ich nicht, meinen bisherigen reſpect. Kunden, 1 
wie auch einem geehrten Publikum hiervon die ergeben 
Anzeige zu machen, mit der Bitte, mir das bisher ge⸗ 
175 te Zutrauen auch jetzt zufließen zu laſſen, wogegen 
ich ſtets die reelſte Bedienung zufichere. Die beſte But⸗ 
ter ſtelle ich zum Verkauf a 7 und 6% ſgr., geringere a 
6 und 5% ſgr.; auch empfehle ich mich mit ſehr ſchoͤnem. 
rohen und gekochten inken. 

H. F. Laage, Roßmarkt No. 716. 


* 


Das bisher von mir in der großen Oderſtraße No. 22 
eführte Putz⸗Geſchaͤft habe ich den öten d. M. nach der 
breiten Straße verlegt. Da ich mit dieſem größeren Local 
auch ein größeres Geſchaͤft bezwecke, ſo werde ich ſuchen, 
zu jeder Jahreszeit ſtets die neueſten und geſchmackvollſten 
Moden in größerer Auswahl als, bisher zu erhalten. 
ndem a dem geehrten Publiko für, das mir bisher ges 
chenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich zugleich, mir 
daſſelbe auch in dieſer neuen Wohnung sit zu erhalten. 

Auguſte Kleinert. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Franzoͤſiſche Unterhaltungs» Stunden. 
Legons de conversation frangaise. 

Die junge gebildete Welt und beſonders junge Hand⸗ 
Tungsbefliffene, fo wie junge Mädchen, die ſich als Erz 
zieherinnen ausbilden wollen, fühlen unſtreitig das Bez 
dürfniß, eine gewiſſe Fertigkeit im franzoͤſiſchen 
Sprechen zu erlangen. Diesem Bedürfniſſe abzuhelfen 
und den Wünſchen mehrer Familien zu begegnen bin ich 
geſennen, einen fortdauernden franz ſiſchen Un⸗ 
kde de zu eröffnen, und zwar für die 
jungen Mädchen Mittwochs und Sonnabends von 3 bis 5, 
oder von 4 bis 6 Uhr Nachmittags, und für die jungen 
Maͤnner Dienſtag's und Freitag's von 7 bis 9 oder von 
8 bis 10 Uhr Abends. R . 

Keiner wird dieſen Unterricht, ohne weſentlichen Nutzen 
davon gehabt zu bahn era ich darf dieſes voraus⸗ 

etzen, weil ich in Berlin 5 Jahre hintereinander ſolchen 
Interhaltungs⸗Unterricht mit erfreulichem Erfolge gehal- 


ten habe. Ei 
Thelgehmer erfahren das Nähere in meiner Wohnung, 
rauenſtraße No. 875, eine Treppe, im 8 
ulbaufe, von 8 bis 11 und von 1 bis 4 Uhr. 
tettin, den 2ten Oktober 1832. 
IJ. Blancbois, Lehrer der franzoͤſiſchen Sprache. 
eee ud.) Ein Knabe von an⸗ 
ſtaͤndigen Eltern wird als Lehrling gefucht von 
J. A. Broͤcher, Damen⸗Kleidermacher aus 
Berlin/ Kohlmarkt No. 150. 
ltes Tauwerk und Hirſchhoͤrner kauft 
r Ad. Nu Speicherſtraße No. 69 b. 
Aktugrien, Hauslehrern, Rendanten, Haushofemeiſtern, 
Adminiſtratoren, Inſpectoren, Oeconomen, Brennerei⸗ 
Verwaltern, Seeretairen, Regiſtratoren, Protokollführern, 
Kaſſirern, Rechnungsfuͤhrern, Buchhaltern, Comtoiriſten, 
Apotheker- und Handlungsgehuͤlfen, Forſt⸗, Gartens und 
Brennerei⸗Aufſchern, Lithographen, Buchs und Stein⸗ 
druckergehülfen, Lehrlingen zur Oeconomie, Apotheke, jedem 
Handlungsfache und überhaupt Gewerbe jeder Art, 


auch: 
Erzieherinnen, Geſellſchafterinnen, Wirthſchafterinnen, 
Sn: Bonnen, p wie dienſtſuchenden Perſonen 
beiderlei Geſchlechts, aller Staͤnde und Gewerbe, ver⸗ 
face ich ſtets nach Ausweis ihres guten Betragens vor⸗ 
theilhafte Anſtellungen. 
Ungnad in Berlin, Hohenſteinweg No, 7. 

Ig. Die reſp. Behörden, Herrſchaften ꝛc. haben, 
Sobald keine baaren Auslagen entiteben, für Verſchaffung 
von Beamten und Hausofftzianten nichts zu bezahlen. 

Es werden von mir auch alle Aufträge angenommen, 
reſp. ausgeführt, welche in den verſchledenen Zwelgen 
meines Commiſſions⸗, Speditions-, Handlungs⸗ und 


Verladungs⸗Geſchaͤfts in Finam⸗, Handels⸗, Auctionss 
und Familien⸗ Angelegenheiten eingreifen. 
5 reis würdige 
roße und kleine Güter in allen Gegenden des In⸗ und 
luslandes, auch Haͤuſer, Grundſtucke und Geſchaͤfte ie 
der Art, in hieſiger Reſidenz, Charlottenburg und in 
allen andern Staͤdten, habe ich im Auftrage zu verkaufen. 

Anschläge, Beſchreibungen, Taxen find in meinem Ge⸗ 
ſchaͤftslokale zur Durchſicht ausgelegt, und erhalten aus⸗ 
wärtige reſp, Kaufluſtige ſolche in Abſchrift, reife auch auf 
Verlangen ſtets zur Beſichtigung an Ort und Stelle mit. 

Ung nad in Berlin, Gene No. 7. 

F. S. Sollten ſich die reſp. Eigenthümer wegen Vers 
kauf von Grundſtuͤcken an mich wenden, ſo haben ſie die 
enauefte Beſchreibung der zu verkaufenden Gegenſtaͤnde, 
überhaupt alle darüber bauch alle Papiere mit einzuſenden. 

Es werden von mir auch alle Aufträge angenommen, 
reſp. ausgeführt, welche in den verfchiedenen Zweigen 
meines Commiſſions⸗, Speditions ⸗, Handlungs⸗ und 
Verladungs⸗Geſchaͤfts in Finam⸗, Handels⸗, Auctions⸗ 
und Familien- Angelegenheiten eingreifen. 

Ein unverheiratheter Mann ſucht in der Oberſtadt eine 
meublirte Stube nebſt Schlafiimmer bei einer anſtändi⸗ 
gen Familie, welche ſeine Bekoͤſtigung auch übernehmen 
mochte. Zu erfragen breite Straße No. 354. 


Getreide⸗ Markt ⸗ Preiſe. 
Stettin, den 3. Oktober 1832. 
Weitzen, 1 Thlr. 4 gGr. bis 1 Thlr. 5 gGr. 
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Roggen, 1 = = s 
Gere, — „20 — — ;: 235 
Befet: — ; di: — — . 16 - 
ebfen, 1 - 6 - 1 — 8 
Raps, 2 „ 12 — 2 13 ⸗ 
Rips, 2 n 
5 — ———— — —k — — — 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 


Brnzry, am 2. Oktober 1832. 


Staats-Schuldscheine ......»» 4 954 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 . 1 5) — 1103 

- - - v. 1822 5 — 1¶03 

- - 5 v. 1830. 488 872 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 44 927 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 449214 — 
Berliner Stadt-Obligationen ...:$ 4] 95 — 
Königsberger do. .. 44 94 — 
Elbinger do. . A — | 
Danziger do. in Th. I — | 3 | — 
Westpreuss. Pfandbr.. 44977 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. | 48 _ 
Ostpreussische do. -1 4 (1008| — 
Pommersche do. 411 — 
Kur- u. Neumärkische do. 4 1051 — 
Schlesische do. 14106. — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumark] — | 564 — 
Zinsscheine d. Kur- u, Neumark. — 573 — 
Holländ. vollw, Ducaten — 181 — 

Neue do. P de 
Friedrichad'oorr — | 135! 134 
Discontio F 
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